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Schl.s „Theologie als eine Theologie des Reiches (GSottes konzipiert worden un Iso
als eine solche besten verstehen“ se1 (18), durch viele Verästelungen des
Systems hindurch festgehalten wird Doch gerade diese systematische Geschlossen-
eıit des Buches hat SA Folge, da den theologiegeschichtlichen Entwicklungslinien
und Querverbindungen kaum Beachtung geschenkt wırd SO 1St das Buch 1LLUT bedingt
als eın Beıtrag - Schl.-Forschung anzusehen: als eın Dokument tür dıe ıcht
abreißende, vielgestaltige Wirkungsgeschichte des Schl.schen Werkes verdiıent Be-
achtung.

Bonn Joachim Mehlhausen

Martın Daur  8 Dıe eıne Kirche und das zweıtfache Recht Eıine Unter-
suchung ZU: Kirchenbegriff un der Grundlegung kirchlicher Ordnung 1n der
Theologıe Schleiermachers. Jus Ecclesiasticum, Band 9] (Claudıus Verlag)
München 1970 240 S, kart.
jJ)aurs Arbeıt, die der Rechts- un Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät der

Universität Tübingen als Dissertation vorlag, geht davon Aaus, da 1n der NnNEeEUeETEN

Zeıt die Frage nach eıner eigenständıgen, VO staatlichen echt grundsätzlich
abhängigen un verschiedenen kirchlichen Ordnung NeCUu gestellt und beantwortet
worden 1STt (3; 15} Daur behandelt das Problem, W1e sıch die Lehre Schl.s VO der
Kirche U1n Kirchenbegriff des Kollegialismus un der Grundlegungen des Kirchen-
rechts 1n der Hiälfte des 19. Jahrhunderts verhält. Er untersucht, welche Konse-
quenzen sich hieraus jeweıls tür die Gestaltung der kirchlichen Ordnung ergeben
(19) eın dritter Hauptteil steht em Thema Schl:; Sohm und die heutige
Grundlagenforschung zZ1E evangelischen Kirchenrecht“.

Für Daur hat siıch das evangelische Kirchenrecht se1it der Retormatıion 1n der
chmalen Fahrrinne 7zwischen der Skylla e1ines einheitlich-weltlichen Rechtsbegrifis

Lasten der Einheitlichkeit 1im Kirchenbegriff un der Charybdıis heilsnotwendi-
CI Ordnung unsten der eınen ununterscheidbaren Kirche bewegt (16) Daur
wendet sıch schart jede rechtsbegründende Unterscheidung 7zwiıschen sichtbarer
un unsichtbarer Kirche „Der Bestand eiıner geistlichen, rechtsfreien Seıite der
Kirche entbindet davon, mMit dem Kirchesein der außeren Gemeinschaft Ernst

machen. Die unsichtbare Kirche 1St das Reservat der geistlichen Freiheit, das
Feigenblatt des Kirchenrechts“ (32) Gegen Rieker wırd eltend gemacht, e1

iıhm se1 die Herrschaft Christi 1n den Herzen die vorwegZCHNOMMENC Absolution
für die Vergewaltigung des Reiches Gottes durch das welrliche echt Gegen
die neulutherische Identifizierung VO:  3 Amt und Regiment bei Er Stahl grenNzZt
Daur sich MI1 dem Bemerken ab, dafß Schl die Frage nach der göttlichen Legıtı-
matıon kirchlicher Ordnung, nach dem 1USs divyinum Trem!: 1STt (116 B 20% 121 Auf
Schl 11 Daur hören, weıl das Eindringen 1n seiıne Gedanken jedem Zeitalter O6

Früchte bringt und 1n Zanz besonderer Weıse eın Mannn der Kirche Wr (16)
Nach Daur W ar CS vorwiegend die Wirkung der „Reden“, die eıiner Einord-

nung Schl.s die Kollegialısten eführt hat (43) Und doch erscheint schon 1n
den „Reden“ das Leben in der Stadt CGottes menschlicher Verfügbarkeit un: jJeg-
lıcher Wiillkür völlig (47) Wıe Chr Pfaft kennt der Schl der „Reden“
die schrofte Entgegensetzung Zzweıer Kirchen. Was ber bei Chr. Pfaff als
Gegebenes erscheint, das nıicht ändern 1st, erscheint bei Schl als ften ausgeSprO-
chene Entartung (43)

Auf die Glaubenslehre eingehend weIlst Daur nach, daß Bonhoeffer Gedan-
ken Schl.s wiederholt, WwWenn behauptet, 65 gyäbe ke:  1in Verhältnis Christus, 1n
dem nicht notwendig das Verhältnis Zur Kirche miıtgesetzt ware  a D3 29) Von hier
A4Uus$s erscheint Daur Schl.s Formel, dafß der Protestantısmus das Verhältnis des e1N-
zelnen ZUr Kirche abhängig macht vVvVon seinem Verhältnis Christus, der Katholi-
Z1sSmus ber umgekehrt das Verhältnis des einzelnen Christus abhängig VONn se1-
1 Verhältnis ZUT Kirche, ZUr Kennzeichnung des Gegensatzes zwischen beiden
Kirchen als völlig ungee1ignet. Dem evangelischen Verständnis oll vielmehr eine
jederzeıtige Umkehrbarkeit entsprechen (56 E
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50 weIit iıch sehe, cheiden sich für Schl Protestantismus un: Katholizismus
der Frage, ob Christus der ob die Kirche eınes Krıteriıums bedarft. Nıcht NUur die
Kirche des Kirchenrechts kann sıch als heilsvermittelnde Institution 7Zzwiıschen hri-
STUS und die Glaubenden stellen (zu 58) Die Wiıirksamkeit Christi kann auch 4al
eıinen schwärmerischen Enthusiasmus abgetreten werden.

Christus un die Kıirche unterscheiden sıch, wenn IMNa  $ edenkt, ob Ss1e verbes-
serlich sind Wenn Daur meınt, da{fß Kırche sıch nıemals außerhalb der Kirche bıl-
den kann (58), hat die Behauptung Schl.s sıch, kein Retormator se1
in der Kırche geworden (GS3 Beilage B) 1127 Randbem.). Das reformatorische
Handeln, das verbessernde Handeln eines einzelnen autf das (GGanze der Kırche, 1St
eın wichtiges Element der evangelischen Ethik (meıne Ausgabe des christlichen E:@e-
ens Cl M  9 Berlin 1969, Schl hat Iso die Freiheit des Heıiligen
Geıistes, sıch den Gemeıingeıst der Kirche durchzusetzen, keineswegs aufge-
geben (zu 68

Daur behauptet, da{fß Schl die Einheit der Kirche ıcht auf den einen Herrn,
sondern den einen Geist gründet (66 } Für Schl begründet das Bekenntnis
Jesus als dem Herrn die Einheit der Okumene: „Hat eine christliche Gemeinschaft
eın Recht, eine andere, die sıch für christlich erkennt, nıcht als solche anzuerken-
nen”? Dıiıes 1St völlig leugnen nach dem Spruch Nıemand kann Jesum den Herrn
ennen hne den Heiligen Geıist“ (3 176)

Daur schließt siıch der Behauptung Fagerbergs A da{fß Schl den Geıist nıcht
prıimär das zußere Wort bindet, W1e auch der Behauptung Flückigers, da{fß dıe
Kirche Schl.s ıcht VO  3 dem Wort Gottes lebt, sondern ıhr eıgenes christlich from-
INes Selbstbewußtsein selber das göttliche Wort 1St O 169) Hıer wırd ignoriert,
dafß für Schl alle Wirksamkeit des gyöttlıchen eistes edingt 1St durch das gyöttliche
Wort (CL Das christliche Selbstbewuftsein 1St ıcht das göttliche VWort;
doch ordert das göttliche Wort VO Menschen ein „Selbstbewußtsein“ un: bringtih einem Selbstverständnis. Das göttlıche Wort gyeschieht in der Predigt, die
die Bibel nıcht blo{fß zıtlert, sondern das Evangelium ın eigenen Worten ZUr Sprachebringt. Dıie Wahrheit seiıner Predigt entscheidet darüber, ob eın Prediger der Wahr-
elit der Bibel nahe gekommen a Auch Daur schreibt autf seine Art, daß „dıe
Kıirche War verbIi, das Wort 1n seiner iußeren Erscheinung ber immer
auch ecclesiae sel  4“ (68) Daur wirft Schl VOoIL,; als Prediger nıcht Exeget,
sondern Redner SCWESCH seın (169 f.) Meiınes Erachtens verdient eın Prediger,der 1n der Exegese steckenbleibt, gegenüber einem Redner keinen Vorzug. er-
dings will Daur angesichts des Vorwurfs, bei Schl könne VO:  n} einer Vorordnungder Verkündigung keine ede se1n, bei einem vorsichtigen Fragen bewenden
lassen (67)

An Rechtselementen spricht Daur Berufung auf Schl un: Sohm dem
Kırchenrecht die ormale Rechtsregel un den Rechtszwang aAb 197 Die bloße

berlagerung des Zwangs durch die Liebe hält Daur ıcht für überzeugend(223 Allerdings hat hier nıcht die brüderliche, sondern NUur die pädagogischeLiebe 1m Auge, die Liebe, die siıch nıcht selten 1n aller Demut des geistlichenHochmuts chuldig macht und die Psychagogia, die Seelenleitung, Mit der Paida-
70g19, der Kindererziehung, verwechselt. Daur wendet ein Kirchenrecht „nach
der Liebe Art“ ein, auch das bürgerliche echt könne 1n der Liebe gehandhabt WEI-
den Meiınes Erachtens äßt sich die bürgerliche Gerechtigkeıit, die Schl für unzurel-
end hält (CE 342), nıcht verbessern außer durch die Liebe Daur bringt selbst
das Zautat, die bürgerliche Gesetzgebung se1 eın u Werk, sofern Ss1e 1n der Liebe
ıhren Grund hat Schl bestimmt die Gerechtigkeit von der Liebe her,als gebundene gleiche Liebe (Braun 1I 664) Dıie gebundene gleiche Liebe deckt sıch
nı mit dem gewöhnlichen Begriff VO'  ; Liebe

Nach Daur würde Schl den Streıt, ob 1119  - kirchliche Ordnung „Recht“ NCNNEN
könne, als Banz leer bezeichnet haben (147, 222) Gewiß, für Schl 1St in der Sphäreder VWiıssenschaft das Gefährliche die bestimmte Terminologie. An der gleichenStelle aber, VO  o} der her Daurs Abneigung, Formulierungen streıten, be-
gründet seın soll; Sagt Schl „Die wahren produzierenden Philosophen haben siıch

Zitschr.
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nNnıe eine vorgefundene Terminologie gehalten“ Gleichgültigkeit gegenüber einemAusdruck zeıgt Schl NUur da, ihm lediglich eine bloße Bezeichnung LIun1St (Z 110) „50 lange Erkennen produziert wiırd, mu{fß Iso auch dieSprache produziert (nicht blo{fß gebraucht) werden“ (Braun 11 355) Daur x1bt Zda{fß u Ansıchten auch sprachbildend wırken werden: „Jede Wıssenscha f} pragtfür C6 Erkenntnisse un 1E Sınngehalte auch He Begriffe; Inan denke LUdie Begrifflichkeit der Exıistenzphilosophie“ 2228) Das reine Erkennen und dasFinden des Ausdrucks wırd immer identisch seın (Braun I1 308)Daur entternt sıch enn auch VOoONNn dem Sprachgebrauch seines Tıtels und stelltıcht kırchliches un weltliches Recht, sondern kirchliche Regel und weltliches Ge-
SCTZ, kirchliche Ordnung und weltliches echt gegenüber E1S: 126 136 12i machtber auch darauf aufmerksam, da be] Schl der vielberufene Ordnungsgedankeıcht 1M Blickpunkt kirchlichen Verwaltens steht: „In der Kırche geht Auft-erbauung der Gemeıinde un NUur darum“ (146Die Frage, ob Schl eın zweıftfaches echt kennt, bleibt bej Daur se1inesTıtels unentschieden. Auft der einen Seıite ol Schl das Kirchengesetz demVorbehalt der geistlichen Freiheit als notwendıg un nützlich betrachten (163, 178)Aus der Christlichen Sittenlehre mussen die theologischen Prinzıpien des Kırchen-rechts herfließen Schl ordne das Kiırchenrecht den Gläubigen VOT un eNt-zıehe csS menschlicher Verfügbarkeit Mıt der Entfernung VO eigentlichenGlaubensinhalt soll sıch Schl.s Abneigung alles Gesetzliche 1n der Kirche mıiıl-ern

Dieser atz führt auf eine andere Seıite. Zur Kennzeichnung der innerkirchlichenOrdnung soll Schl den Rechtsbegriff völlig meıiden un 1n seinen Ausführungenber die Grundsätze der Kırchenleitung nırgendwo den Begriff „Kırchenrecht“ Ver-wenden (Z22 126) Der Ausdruck „Gesetzgebung“ bleibt immer UuNnsSsCHAU (109 14)Der Begriff „Kiırchenrecht“ werde 1n Schl.s theologischen Schriften 11LUT dazu ebraucht, das Gebiet, das nach Schl.s Ansıcht diesen Begriff a.  : AUS se1-
NnenNn eıgenen Überlegungen AausSzugrenzen (18) Schl biete keine eigentlich theolo-yische Begründung des Rechts, un auch das Staatskirchenrecht, das 1n die Christ-ıche Sıttenlehre verweıst, finde OFt eine eher bruchstückhafte Behandlung (149, 37)Wenn Schl. die bürgerlichen und kirchlichen Verhältnisse ıcht einem Gesetzunterwerfen will, sıch wenıger tür eın zweifaches echt eın als fürdie Freiheit der inneren kirchlichen Gemeinschaft VO: Buchstaben un: VO Gesetz
(zu 220, I28 vgl CG ‘ Ir 5

Gar einfach wirkt Daurs Behauptung, daß tür die Reformatoren die Zwei-Reiche-Lehre gleichwohl die Grenze zwischen Staat und Kirche, nıcht die Grenze
zwiıischen geistlicher und weltlicher Rechtsgewalt 1n der Kırche markiert (11815Wenn diıe Zwei-Reiche-Lehre 1n der Kirche keine Bedeutung haben soll, müfßte
Daur den Atz Sohms verwerfen, dafß die kirchliche Ordnung blofß „mensch-lıche“, religiös gleichgültige Ordnung und darum hne die raft des geistlichen(göttlıchen Rechts 1sSt

Wenn Daur schreibt: „Unterordnung den S5taat der Staatwerdung

S E a E E E EE ET E ET SE E DE
einen dritten Weg sah das ahrhundert für die Kirche ıcht“ mu{(ß

VOTAQUSSETIZCNH, da{ß Freiheit VO Staat für die Kirche noch keine Freiheit
sıch selbst bedeutet un: daß eın demokratischer, die Kırche treigebender Staat für
die Kırche ErST eın Gewınn 1St, WeNn sS1e selbst demokratisch ertfaßt 1St.

Seıine „Grundauffassung VO:  3 der radikalen Trennung der beiden Reiche“ VOeI-
teidigt Daur mMi1ıt der Behauptung, sejen keine theologischen der kirchenrecht-
lichen Grundanschauungen, die Schl eine völlig VO Staat gEeLreENNTE Kirche als
kraftlos un dürftig erscheinen lassen Die Freiheit der Kirche VO  e staatlicher
Rechtsordnung wiırd indessen einer bloßen Behauptung, Wenn Daur die Gewäh-
LUNS innerkirchlichen Rechtsschutzes „rechtsstaatlichen“ Anforderungen angenähertWwıssen will (227 48) Daur 11 auf diese Weise der Getahr ENTISCHCNLrFETICN, den Ver-
ıcht auf staatliche Rechtsstrukturen mi1t NUur größerer Abhängigkeit VO:  }
staatlicher Rechtsordnung erkauten mussen An dieser Stelle 1St Daur ıchtvöllig geschützt VOTLT dem Mifßsverständnis, als werde die Trennung Von S5taat un
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Kirche einer bloßen Doktrin, die wichtiger 1St als der Hunger nach Gerechtig-
keit 1in der Kır

Daur wendet S1| SCHCH eine Theologie, die ıne rechtliche Ordnung 1n der
Kirche der Weltlichkeit der Welt schuldıg se1in meıint Von der Weltrlich-
eıt hat Daur keinen hohen Begriff. Daur sieht die 1n (m. für das Jahrhun-
ert ıcht typischen) Pfründenstreitigkeiten CrKansSsCHNCH Urteile des ehemaligen
Reichsgerichts als Ausdruck wahrer Weltrlichkeit kirchlichen Rechtsdenkens
(226 49 vgl L1 20) Daur möchte Berufung auf Kor. 6, 1—7 den Rechts-
handel zeitliche Güter iıcht VOT weltlichen Gerichten austragen (226 42) Schl
wollte aus Verantwortung für das GemeiLmwesen einen Rechtsstreit Vor den Rıchter
ebracht WwIissen, WE auf dem Wege der brüderlichen Ermahnung ein geschehenes
Unrecht nıcht gutgemacht werden konnte ( 77) Gerade eın Kırchenregiment,
das WAar VO  g staatlicher Aufsıicht, selbst ber nıcht VO  en eıner autorıtiren Vergan-
genheit trei geworden 1St, könnte 1n Gefahr geraten, 1mM Kleinen NiIreu w1e unkor-
rekt se1n, wWenn ıcht den eintachsten „weltlichen Begriffen VO  3 recht un:
billıg werden dart.

Sehr £ruchtbar 1St Daurs Vergleich zwischen Schl un Sohm Daur nımmt 65

wunder, da Sohm VO der Theologie Schl.s Zut w1e keine Notız nımmt
Sohms AtZ „Darüber, ob das Wort des Lehrenden wirklich Wort Gottes

1St; entscheidet kein Rechtssatz un: keine Tatsache der Vergangenheit, sondern
allein das gegenwärtige Zeugn1s des Heıiligen eistes“ könnte auch VO  } Schl
SLAamMeEN. Für Schl WAar der Ge1st getOtet, der Buchstabe seiınem Hüter be-
stellt werden sollte (LE 221) für Sohm ertoten Rechtsordnung, Zwangsord-
Nnung, ormale Befugnisse den Geist der Kirche (214 Schl.s un Sohms Kır-
chenleitung tragen ähnliche Zuge der Vergeistlichung (115 f.) Beide sind sıch yrund-
sätzlich darın e1IN1g, da{ß dıe Kırche nıcht anders reglert werden kann als durch stan-  ban
dig LICUu wirksame Predigt un: Seelsorge ährend 11U  - ber Sohm VOTLT
der Wirklichkeit der faktischen Rechtskirche resignıert habe, se1 Schl jederzeit der
Meınung DEWESCH, da die VO  3 ıhm geforderte Ordnung der Kirche die der emp1-
risch vorfindlichen Kıiırche ANSCMECSSCHEC seın könne un: musse Gleichwohl
habe Sohm den Weg freı zemacht für die Frage Holsteins: „Wıe mu{ Kır-
chenrecht se1N, 1im Protestantismus ıcht 1Ur Ertragen, sondern auch innerli
akzeptiert werden können?“ (216) Indem Holstein Schl durch den Juristen

Puchta erganzte un: die Kirche 1n Wesenskirche und Rechtskirche aufglie-
derte, se1 einen Schritt hinter Schl zurückgegangen (18, 37)

In der Gegenwart hat (nach Heckel) die Stelle normatıver Starrheit die
Möglichkeit eıner siıch fortwährend erneuernden Rechtsschöpfung Lretfen
Kıirchliche Ordnung wird siıch VO:  3 anderen Grundsätzen her verstehen als tiwa
VO  3 dem ständig nach dem Machtmißbrauch schielenden Grundsatz der Teilung un
Kontrolle VO Gewalten (226) Die kirchliche Ordnung hat Verkündigungsaufgabe,
das kirchliche echt soll vorbildliches echt seın WEn CS auch seine Vorbildlich-
eıt gerade durch die Unbrauchbarkeit 1m staatlichen Bereich erweısen könnte. Dıie
kirchliche Ordnung hat das Zeichen einer Gemeinschaft se1n, die das bellum
omnıum CONIra nıcht ZuUu Ausgangspunkt nımmt (226 E 1r Ord-
nung kann das Wagnıs der Freiheit un Oftenheit eingehen und iıhre eigentliche
Aufgabe allein 1n der Stärkung des Lebensprinzips der Kirche suchen: 1n der Seel-

Daurs anregende Arbeit kann nıcht Nnur den Schl.-Forschern, sondern auch den
der kirchlichen Verfassung Interessierten ufs warmste empfo len werden. Be1

mır überwiegt die Zustimmung 1n eiınem ganz beträchtlichen Maße die Kritik. Auch
da, INa anderer Meınung als Daur seın MmMags, wird INa  3 die Diskussion mıiıt iıhm
nıcht missen wollen. FEın sicheres und umsichtiges Engagement für eine rechte Ge-
staltung des kirchlichen Lebens, eın grundsätzlich posıtıves Verhältnis den theo-
logischen und philosophischen Leistungen Schl.s machen die Lektüre des Buches
eıner wirklichen Freude.

Berlin Hermann Peıter
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